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Willi Karow 

Fernunterricht in der beruflichen Bildung 

1. Umfang und Förderung von Fernunterricht 

ln ein1gen benachbarten Landern, zum Beispiel in den Nie­
derlanden, in Schweden, aber auch in der DDR, wird Fern­
unterricht viel effektiver genutzt als in der Bundesrepublik. 
Das zeigt sowohl die Anzahl der Teilnehmer als auch die 
allgemeine Akzeptierung des Fernunternchis als Mittel der 
Weiterbildung: ln Schweden, einem Land mit 8 Mio. Einwoh­
nern, hatte ein einziges Fernlehrinstitut (von insgesamt drei 
wichtigen) noch vor kurzem fast so viele Teilnehmer wie alle 
privaten Fernlehrinstitute in der Bundesrepublik zusammen, 
nämlich ca. 180 000. ln den Niederlanden nehmen von 12 
Mio. Einwohnern etwa 230 000 jahrlieh an Fernlehrgängen 
teil, und man findet Stellenanzeigen in der Presse, 1n denen 
die Absolventen bestimmter Fernlehreinrichtungen bevorzugt 
angesprochen werden. ln der DDR erreicht ungefähr ein 
Drittel aller Absolventen der Hoch- und Fachschulen ihr 
Ausbildungsziel im Fernstudium. 

Aber auch in der Bundesrepublik setzt sich der Fernunter­
richtsgedanke auf verschiedenen Ebenen immer mehr durch: 
Die postgraduale Weiterbildung durch Fernunterricht, die 
vom Deutschen Institut fur Fernstudium an der Universität 
Tübingen organisiert wird, ist für viele Lehrer eine Selbst­
verständlichkeit geworden. So wird zur Zeit die erste Fern­
universität der Bundesrepublik 1n Hagen gegründet. Dem­
nächst kann also auch ein Erststudium als Fernstudium 
durchgeführt werden. 

Unterhalb des Universitätsniveaus gibt es seit einiger Zeit 
Fernunterricht durch Rundfunk- und Fernsehanstalten, zu de­
nen private Verlage schriftliches Begfeitmaterial entwickeln. 
Die Abschlußprufungen werden durch die Beteiligung der 
Kultusbehörden - wie beim "Telekolleg" (Fachhochschul­
reife) - oder der Industrie- und Handelskammern - wie 
bei dem Lehrgang "Ausbildung der Ausbilder" - im Rah­
men des Berechtigungswesens oft öffentlich anerkannt. 

Dominierend sind in dem Bereich der Weiterbildung durch 
Fernunterricht in der Bundesrepublik allerdings die priva­
ten Fernlehrinstitute, von denen im BBF 137 mit insgesamt 
ca. 1300 Fernlehrgängen bekannt sind, an denen wahrschein­
lich etwas mehr als 200 000 Weiterbildungswillige teilneh­
men [1]. Die bildungs- und arbeitsmarktpolitisch wichtigsten 
sind zweifellos solche Lehrgänge, mit denen entweder ein 
Bildungsabschluß nachgeholt werden kann, oder die der be­
ruflichen Anpassungs- oder Aufstiegsfortbildung dienen. 

Die Teilnahme kann deshalb unter bestimmten Bedingun· 
gen entweder nach dem Bundesausbildungsförderungsgesetz 
oder, weitaus häufiger, nach dem Arbeitsförderungsgesetz 
auch finanziell gefördert werden. ln diesen Fällen ist außer 
bestimmten individuellen Voraussetzungen eine Überprüfung 
des belegten Lehrgangs durch das BBF mit positivem Er­
gebnis Bedingung. Sind diese Voraussetzungen erfüllt und 
ist der Lehrgang arbeitsmarktpolitisch zweckmäßig, werden 
Kosten für ergänzenden Nahunterricht übernommen, höch­
stens jedoch Je Teilnehmer und Unterrichtsstunde DM 2,-; 
weitere Förderungsbetrage werden im Regelfall nach der für 
die Durcharbeitung der Lehrbriefe erforderlichen Stunden­
zahl bemessen und mit DM 1,- pro Stunde vergütet, wobei 
max. 15 Std./Woche anerkannt werden. In Ausnahmefällen 
werden die notwendigen Lehrgangsgebühren in voller Höhe 
von der Bundesanstalt fur Arbeit getragen. 

Die Zahl der geförderten Fernunterrichtsteilnehmer betragt 
allerdings im Verhältnis zur Gesamtzahl der nach dem AFG 

Geförderten nur ca. 2,5 Prozent, das sind in absoluten Zah­
len etwa 7000 Teilnehmer [2]. 

Im Vergleich hiermit erscheint eine Vorlage zur Förderung 
von Fernlehrgangsteilnehmern, die dem norwegischen Parla­
ment zur Beschlußfassung vorliegt, sehr viel gunstiger. 

Danach sollen ab Juli 1975 alle Teilnehmer an Lehrgän­
gen, die auf staatliche Prüfungen vorbereiten, zu 100 Pro­
zent gefördert werden. 

- Allen Teilnehmern an anderen Fernlehrgängen werden 
die Kosten zu 60 Prozent erstattet. 

Für beide Fälle gilt allerdmgs die Einschrankung, daß die 
Kosten erst nach erfolgreicher Beendigung des Lehrgangs 
erstattet werden sollen [3]. 

Prozent 

1 0 20 30 40 50 6 0 

Ziel 

Berufsaufstieg 5 4 

Umschulung 16 

Allgemeinbildung 
30 

Freizeit 

Kustermann, 1970 

Prozent 

10 20 30 40 50 6 0 

Ziel 

Berufsaufstieg 5 4,5 

Ausbildung 
9,5 Umschulung 

Anpassungs-
16 fortbildung 

Allgemeinbildung 
20 Freizelt 

Sommer, 1965 

Tabelle 1: Zielvorstellungen von Fernunterrichtsteilnehmern 
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Der hier angesprochene Bereich der privaten Fernlehrein­
richtungen in der Bundesrepublik ist Gegenstand des gesetz­
lichen Auftrages für das BBF. Das Bundesinstitut soll 

- berufsbildenden Fernunterricht untersuchen (Forschung), 

- Vorschläge für seine Weiterentwicklung und Ausgestal-
tung machen (Entwicklung) und 

- berufsbildende Fernlehrgänge auf Antrag von Fernlehr-
instituten überprüfen (Überprufung) [4]. 

Viele Untersuchungen zur Erwachsenenbildung haben ge­
zeigt, daß Weiterbildung uberwiegend unter berufsbezoge­
nem Aspekt gesehen wird: Bei einer Befragung von STRZE­
LEWICZ, RAAPKE und SCHULENBERG gaben 60 Prozent 
der Befragten als erste Aufgabe der Erwachsenenbildung 
d1e Einrichtung berufsbildender Lehrgänge an [5]; 80 Pro­
zent der Fernlehrgangsteilnehmer in der Bundesrepublik 
streben nach SOMMER eine höhere berufliche Qualifikation 
an [6]. Bei etwa 70 von 100 Fernunterrichtsteilnehmern steht 
laut einer Erhebung von KUSTERMANN Berufsbezogenheit, 
bei 30 von 100 der Wunsch nach Allgemeinbildung und Frei­
zeitbeschäftigung im Vordergrund [7]. (Vgl. Tabelle 1). 

Stellt man diesen Zahlen zur Nachfrage das vom BBF ermit­
telte Angebot an Fernlehreinrichtungen gegenüber, ergibt 
sich folgendes Bild der Angebotsstruktur (die Feststellungen 
des BBF erlaBten 103 Fernlehreinrichtungen mit insgesamt 
1166 angebotenen Lehrgängen) [8]. (Vgl. Tabelle 2). 

Prozent 

Lehrgangsart 

Staatliche 
Externenprufungen 

Prüfungen von den zustan-

digen Stellen nach BBiG 

Sonstige Prüfungen 

Interne Prufungen bei 
den Fernlehrinstituten 

Nicht berufliche staatliche 
Prüfungen (z.B. Abitur) 

Freizeit 

Tabelle 2: Lehrgangsangebote 

1 0 20 30 40 50 60 7 0 

' 
7,5 

14,9 

2,9 

61 '1 

"' 
5,8 

7,8 

.... 
0 

..Cl 
CU 
Cl 
c 

<{ 
Vl 
CU 

"Cl 
c 
CU 

"Cl 

..Cl 
Vl 

"._ 

2 
CU 

CO 

Diese Lehrgänge sind unterschiedlichen Stufen der beruf­
lichen Bildung zuzuordnen. Das Arbeitsförderungsgesetz 
unterscheidet grundsätzlich zwischen beruflicher Ausbildung 
und beruflicher Fortbildung [9]; an dieser Unterscheidung 
orientieren sich die folgenden Ausführungen. 

2. Fernunterricht in der beruflichen Ausbildung 

Die größte Zielgruppe des Fernunterrichts sind grundsätzlich 
"Erwachsene" [10]. Fernunterrichtsmaßnahmen der beruf­
lichen Ausbildung (Erstausbildung) haben dagegen auch jün-
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Tabelle 3: Altersangaben 

gere Adressaten, die im Alter von Schulern der Sekundar­
stufe II sind. Daß es diese Zielgruppe tatsächlich g1bt, weist 
eine der wenigen repräsentativen Umfragen zur Verteilung 
und Sozialstruktur von Fernunterrichtsteilnehmern in der 
deutschen Bevölkerung aus, die allerdings schon 1961 durch­
geführt wurde [11]. Danach betrug der Anteil der Alters­
gruppe der 16- bis 29jährigen an der Bevölkerung, die inner-
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halb der vorausgegangenen 5 Jahre an Fernunterricht teil­
genommen hatte, 7 Prozent. Die Untersuchung von KUSTER­
MANN nennt den Anteil der 15- bis 25jährigen mit 34 Pro­
zent; nach einer Statistik des Hamburger Fern-Lehrinstituts 
beträgt dort der Anteil der unter 20jährigen 17 Prozent [12]. 
(Vgl. Tabelle 3). 

a) Verhaltnismäßig unbekannt ist eine Form des Fernunter­
richts als rechtlich begründeter und zwingend vorgeschrie­
bener Bestandteil von Ausbildung. Dies ist z. B. der Fall im 
Rahmen der theoretischen (dienstbegleitenden) Ausbildung 
zum Soziaiversicherungsfachangestellten, Fachrichtung Kran­
kenvers!cherung, die vom Bundesverband der Betriebskran­
kenkassen getragen wird. Hier ist Fernunterricht in der ent­
sprechenden Ausbildungsordnung (§ 12 Abs. 3, § 13 Nr. 2 
AO-SozU) zwingend vorgeschrieben. Vergleichbare Regelun­
gen gelten beim Bundesverband der Ortskrankenkassen und 
beim Hauptverband der gewerblichen Berufsgenossenschaf­
ten, die jeweils für die Auszubildenden bei den einzelnen 
Versicherungen, Krankenkassen bzw. Berufsgenossenschaf­
ten den Fernunterricht zentral organisieren und als feste, 
ausbildungsbegleitende Maßnahme betrachten. 

Einzelne Wirtschaftszweige haben also diese Unterrichtsform 
aus Rationalisierungsgn.inden frühzeitig eingeführt. Deshalb 
schlägt ANNE BEELITZ vor, daß dieser Fernunterricht wie­
derum aus Rationalisierungsgründen guten privaten Fernlehr­
instituten als Spezialauftrag übertragen werden sollte, denn 
an dem hier erwähnten Fernunterricht sind die eigentlichen 
privaten Fernlehrinstitute (bisher) nicht beteiligt [13]. 

IJ) Eine Entsprechung zu dem ausbildungsbegleitenden Fern­
unterricht betrieblicher Ausbildungsträger bildet der Fern­
unterricht, den einige Berufsschulen für solche Berufsschüler 
durchführen, die ihre schulische berufliche Ausbildung in der 
Regel a!s Blockunterricht erhalten, das heißt in Phasen, die 
durch das Zusammenziehen des regelmäßigen Berufsschul­
tages 1n der dualen gewerblichen Ausbildung zu Blöcken 
von einigen Wochen entstehen [14]. 

D1ese Praxis wird - neben der Form der zunehmend breiter 
werdenden versuchsweisen Erprobung in den unterschied­
lichsten Bere1chen - bisher vor allem bei spezialisierten Be­
rufsausbildungen mit wenigen Auszubildenden geübt, für die 
sich keme Fachklassen bilden lassen. Die Auszubildenden 
erhalten deshalb oft Blockunterricht in lnternatsschulen. Wäh­
rend der dadurch entstehenden langen Phasen rein betrieb­
licher Ausbildung wird der Auszubildende im Fernunterricht 
betreut. Dieser von Schulen getragene Fernunterricht hat 
seine Vorbilder vor allem in den skandinavischen Ländern 
mit oft großen Entfernungen zwischen Schulen und Schü­
lern. Staatlichen schulbezogenen Fernunterricht in Konkur­
renz zu dem privater Fernlehrinstitute gibt es in größerem 
Umfang auch in Frankreich, wo das Centre National de Tele­
Enseignement Fernunterricht für die meisten staatlich-schu­
lischen Bildungsabschlüsse durchführt. Für manchen deut­
schen Lehrer mag es verlockend klingen, daß die Lehrbrief­
autoren hier oft aus dem Schuldienst kommen, dem sie auf 
diese Weise über längere Zeit den Rücken kehren können. 
Auf jeden Fall müssen die Autoren aber voll ausgebildete 
Lehrer sein [15]. 

Ausbildungsbegleitender oder unterrichtsoegleitender Fern­
unterricht könnte in der Bundesrepublik künftig erheblich 
zunehmen, denkt man an die Reform der beruflichen Bil­
dung: Blockunterricht wird hierbei in größerem Umfang er­
probt. Welche Rolle dabei die privaten Fernlehrinstitute spie­
len werden - oder inwieweit der Staat bzw. die öffentlichen 
Ausbildungsträger selbst tätig werden, hängt nicht zuletzt 
von den Instituten selbst ab. 

c) Es gibt auch einige Fernunterrichtsangebote privater In­
stitute flir die berufliche Erstausbildung, die zum Teil in Ko­
operation mit Betrieben genutzt werden. So kaufen zum Bei­
spiel mittlere und kleine Ausbildungsbetriebe der gewerbli­
chen Wirtschaft Fernlehrgänge für die ausbildungsbegleiten­
de betriebliche Kenntnisvermittlung, etwa für Auszubildende 

in Metallberufen, von privaten Fernlehrinstituten an. Die be­
trieblichen Ausbilder übernehmen dabei sogar hin und wie­
der die Funktion der Korrektoren, die im Normalfall vom 
Fernlehrinstitut zu stellen sind. 

Zahlenmäßig fällt diese Kooperationsform von Ausbildungs­
betrieben und privaten Fernlehrinstituten aber kaum ins Ge­
wicht - ebensowenig übrigens, wie die weniger günstige -
we11 weder von der Schule noch vom Betrieb geförderte -
Einsatzform des Fernunterrichts als ausbildungsunterstützen­
de Maßnahme, die aus privater Initiative entsteht. Besorgte 
Eitern haben schon wiederholt beim BBF angefragt, welcher 
Fernlehrgang sich als Stützkurs zur Vorbereitung auf eine 
Facharbeiterprüfung eigne, da sie ohne solche Stützmaßnah­
men gefahrdet sei. Sofern positive Oberprüfungsergebnisse 
der gefragten Fachrichtung vorliegen, gibt das BBF hierüber 
- wenn auch unter Bedenken - Auskunft. Wird eine der­
artige Maßnahme nämlich weder von der Schule noch durch 
den Betrieb gefördert und insbesondere im Rahmen der 
Ausbildung auch nicht berücksichtigt, so kann der Mißerfolg 
durch einen nicht ausbildungskoordinierten und isoliert zu 
bearbeitenden Lehrgang noch verstärkt werden, da der Fern­
lehrgang eigentlich nur noch als zusätzliche Belastung emp­
funden werden kann. 

ln der beruflichen Erstausbildung lassen sich also minde­
stens drei Formen des Fernunterrichts feststellen, deren 
typische Merkmale eine graphische Darstellung verdeutlichen 
soll. (Vgl. Tabelle 4). 

Tabelle 4: Formen des Fernunterrichts in der beruflichen Aus­
bildung 
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3. Fernunterricht in der beruflichen Fortbildung 

Anders und im Sinne einer Höherqualifizierung ist das glei­
che Fernlehrmaterial einzuschätzen, wenn es zum Nachholen 
einer beruflichen Abschlußprüfung verwendet wird. 

Es kann wohl als Weiterbildung oder auch als berufliche 
Aufstiegsfortbildung bezeichnet werden, wenn Personen ge­
mäß § 40 Abs. 2 BBiG zu Abschlußprüfungen vor IHK's zu­
gelassen werden, die sich auf die Kenntnisprüfung mit Hilfe 
eines Fernlehrgangs vorbereitet haben. 

Die Anzahl dieser Prüfungen hat sich 1972 gegenüber 1970 
bei den Industrie- und Handelskammern verdoppelt, wie das 
Ergebnis einer Erhebung zur Lage in der Berufsausbildung 
von ALTHOFF und WOLLSCHLÄGER gezeigt hat. Ein wei­
teres Ansteigen dieser Tendenz ist zu vermuten [16]. 

Das Arbeitsförderungsgesetz nennt als weitere wesentliche 
Fortbildungsform die Anpassung der Kenntnisse und Fähig­
keiten an die beruflichen Anforderungen. Hier scheint neben 
dem beruflichen Aufstieg durch Fortbildung die für den 
beruflichen Fernunterricht überhaupt wichtigste, weil adäqua­
teste Aufgabe zu liegen [17]. 

Der allgemeine Wissenszuwachs verläuft bekanntlich in einer 
Exponentialkurve; die Umschlagsgeschwindigkeit des in­
vestierten fixen Kapitals in der Wirtschaft beträgt durch­
schnittlich vier bis sechs Jahre, das heißt spätestens nach 
sechs Jahren folgen neue Maschinengenerationen, neue 
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Technologien und Arbeitsverfahren, auf die sich Arbeits­
kräfte kurzfristig einstellen müssen. Die Vorbereitung und 
Einstellung auf diese technologischen Sprünge kann durch 
Fernunterricht unterstützt werden, ohne daß der Arbeits­
prozeß unterbrochen werden muß. Der Fernunterricht kann 
sogar mit Vorteil in den Arbeitsprozeß integriert werden. 
Hier ist das Feld beruflicher Fortbildung, das in Zusammen­
arbeit zwischen Betrieben und Fernlehrinstituten durch die 
oft zitierten "tailor made-courses" abgedeckt werden kann. 
Bei gut funktionierender Zusammenarbeit zeichnen sich eine 
Reihe von Vorteilen auch für den Lehrgangsteilnehmer ab, 
zum Beispiel: 

- Die gewünschten Qualifikationen werden vom Betrieb 
vorgegeben und vom Fernlehrinstitut in Lernziele um­
gesetzt. Dadurch sind ihre Aktualität und ihre Verwertbar­
keit gesichert. 

Die Lernorganisation kann durch Freistellung von Über­
stunden, Unterstützung von Arbeitsgruppen auch während 
der Arbeitszeit, Überlassung zusätzlicher Lernmittel u. a. 
lerngünstig gestaltet werden. 

- Die Fortbildungskosten können teilweise oder ganz vom 
Betrieb getragen werden, dem sie das Arbeitsamt häufig 
genug ersetzt (während der Einzelteilnehmer hier keine 
finanzielle Förderung erwarten kann, da es sich um aus­
schließliche Maßnahmen handelt). 

Allerdings wird berufliche Anpassungsfortbildung, wird sie 
vom Betrieb initiiert, sehr stark von dessen Bedürfnissen 
bestimmt. Prozeßunabhängige Qualifikationen, das heißt 
nicht fachlich-instrumentelle Kenntnisse haben dann wenig 
Raum [18]. Fernlehreinrichtungen, die an einer derart techno­
kratisch verkürzten beruflichen Fortbildung mitarbeiten, ste­
hen - da sie kommerzielle Unternehmen sind - leicht in 
der Gefahr, zu Erfüllungsgehilfen einer funktionsspezifischen, 
nur auf unabdingbare manuelle und kognitive Fähigkeiten 
gerichteten Weiterbildung zu werden. Es wäre aber ihre 
Aufgabe, hier als Korrektiv zu wirken und sei es nur in der 
Form, daß sie Lernziele begründen und Inhalte strukturell 
so aufarbeiten, daß mobilitätsfördernde Transferleistungen 
möglich werden. 

Die berufliche Anpassungsfortbildung außerhalb der betrieb­
lichen Weiterbildung überwiegt jedoch gegenüber der oben 
dargestellten Form, das heißt, Weiterbildungswillige wenden 
sich viel öfter aus Eigeninitiative an Fernlehreinrichtungen 
als auf Veranlassung ihrer Betriebe. Untersuchungen von 
Teilnehmergruppen zeigen sogar häufig nennenswerte An­
teile von Lehrgangsteilnehmern, die ihrem Arbeitgeber be­
wußt verschweigen, daß sie an einer Fortbildungsmaßnahme 
teilnehmen. KUSTERMANN nennt 43 Prozent, eine Unter­
suchung von KLÖFER zu einer Aufstiegsfortbildungsmaß­
nahme zum Betriebswirt immer noch 20 Prozent [19]. 

Damit entsteht auch hier wieder ein "isolativer Typ" beruf­
licher Anpassungsfortbildung durch Fernunterricht; eine di­
rekte Rückkopplung und Orientierung an berufliche Tätig­
keiten entfällt, es ist keinerlei Unterstützung durch einen 
Betrieb gegeben und die Verwertbarkeit des mühsam Ge­
lernten steht oft in Frage [20]. 

Zu den Nachteilen der isolativen Fortbildung durch Fern­
unterricht kommen weitere hinzu, die sich als Konsequenz 
aus der Nichtbeteiligung von Betrieben ergeben: 

Die gewünschten Qualifikationen werden nicht von kom­
petenter Seite vorgegeben, deshalb werden die Lernziele 
unspezifisch. 

Unspezifische Lernziele können Fernlehreinrichtungen da­
zu verführen, unangemessen große Adressatengruppen 
anzusprechen 

Die mangelhafte Rückkopplung zu den Abnehmern (Ar­
beitgebern - Wirtschaft) von durch Fernunterricht Fort­
gebildeten führt zu einer Überalterung der Lehrgangs­
inhalte. 

Alle drei genannten Faktoren wirken sich negativ auf die 
Verwertbarkeit des Erlernten aus. 

Die berufliche Aufstiegsfortbildung bildet die wesentlichste 
Motivationsbasis für Fernlehrgangsteilnehmer. Hierzu zählen 
insbesondere Lehrgänge zur Vorbereitung auf die Meister­
prüfung, Technikerprüfungen und sogar Fachhochschulprü­
fungen für Betriebswirte und Ingenieure. Es wird ein Zertifi­
kat angestrebt, das eine öffentlich-rechtliche oder eine staat­
liche Berechtigung vermittelt. Damit kommt ein Dilemma zur 
Sprache, das - bisher jedenfalls - für diese Ausbildung 
kennzeichnend ist: Private Fernlehrinstitute kennen keine 
Berechtigungen der o. g. Art vergeben. 

Zwar gibt es ausländische Vorbilder - vor allem wieder in 
Schweden - wo private Fernlehreinrichtungen zu den in­
stitutsinternen Prüfungen Vertreter der Schulbehörden hin­
zuziehen und dadurch eine staatliche Anerkennung erreichen 
können. ln der gleichen Konstruktion konnte in Deutsch­
land schon in den zwanziger Jahren im Fernlehrinstitut 
Rustin das Abitur erworben werden; heute jedoch muß sich 
der deutsche Fernschüler Externenprüfungen stellen, wenn 
er eine staatliche Berechtigung erwerben will. 

Fernunterricht ist ein gelenkter und kontrollierter Lernprozeß, 
der - im Gegensatz zu den Bildungsgängen an öffentlichen 
Ausbildungsstätten und Schulen - in objektivierter Form, 
das heißt als schriftlich gefaßter Fernlehrgang vorliegt. Er 
ist damit besser überprüfbar als jede Vorlesung, jeder Un­
terricht in Schulen oder Meisterausbildungskursen an In­
dustrie- und Handelskammern. Dies müßte in den Externen­
prüfungen auch entsprechend berücksichtigt werden. Aber 
erst die von der Staatlichen Zentralstelle für Fernunterricht 
der Länder (ZFU) vorgeschlagenen "Besonderen Prüfungen" 
für Fernunterrichtsabsolventen, mit deren Einführung sich 
die Länder noch immer Zeit lassen, werden diese Forderung 
erfüllen. 

Erst dann wird gesichert sein, daß Vorbeurteilungen von 
Fernlehreinrichtungen, Ergebnisse von Zwischenprüfungen 
usw. angemessen gewürdigt werden. Umgekehrt ergeben 
sich daraus auch Anforderungen an die Fernlehrinstitute: 

- Sie müssen ihre Lehrgänge der Qualitätskontrolle durch 
die staatlichen Stellen unterwerfen. 

- Sie müssen Änderungshinweise in Form von Überprü­
fungsauflagen befolgen. 

- Sie müssen verläßliche Prüfungen und Korrekturen durch­
führen und Gefälligkeitsnoten unterlassen (eine Gefahr, 
in der private Fernlehreinrichtungen stehen können!). 

- Sogenannte Heimprüfungen, die nur auf Korrespondenz­
basis beruhen, können in diesem System keinen Platz 
haben, jedenfalls dann nicht, wenn die staatliche Berech­
tigung erklärtes Lehrgangsziel ist. 

Zertifikationslehrgänge werden zwar eindeutig am häufigsten 
belegt, doch ist die Zahl der Absolventen, die sich schließ­
lich einer staatlichen oder öffentlich-rechtlichen Prüfung stel­
len, vergleichsweise gering. Sie sinkt bei langfristigen Lehr­
gängen oft unter die 5-Prozentgrenze - und dies nicht nur 
aufgrund der hohen drop-out Rate, sondern auch, weil sich 
viele Teilnehmer mit einer institutsinternen Prüfung begnü­
gen, weil eine entsprechende Position auch ohne staatliche 
Prüfung erreicht wurde, weil ohnehin gar keine Prüfung 
beabsichtigt war u. a. m. 

Hinsichtlich der inhaltlichen Qualität gelten für die Lehr­
gänge zur Aufstiegsfortbildung ähnliche Vorbehalte wie für 
die der Anpassungsfortbildung - allerdings sind es hier 
nicht die Betriebe, die gewünschte Qualifikationen vorgeben. 
Vielmehr müssen hier die Lernziele aus staatlichen Rahmen­
lehrplänen, Ausbildungsordnungen und anderen offiziellen 
curricularen Dokumenten abgeleitet werden- eine Aufgabe, 
die nicht selten mißlingt. Schuld daran haben nicht die 
Fernlehreinrichtungen allein: Angesichts der Problematik der 
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Vereinheitlichung von Rahmenlehrplänen der Länder, der 
Dauer der Entwicklung curricularer Dokumente und zahl­
reicher anderer Faktoren stehen die Fernlehreinrichtungen 
be1 der lnventarisierung der Lernziele für Lehrgänge, die 
den unterschiedlichen Bedingungen aller im Bundesgebiet 
in Frage kommenden Prüfungsstellen für einen bestimmten 
Ausbildungsgang gerecht werden sollen, vor einer fast un­
lösbaren Aufgabe. 

Die Absolventen der Fernlehreinrichtungen konkurrieren bei 
Zertifikatslehrgangen unmittelbar mit den Absolventen von 
Fachschulen, Fachoberschulen oder Lehrveranstaltungen mit 
öffentlich-rechtlichem Charakter. Haben sie nicht das ver­
gleichbare Zertifikat, so s1nd sie im Konkurrenzkampf um 
entsprechende Berufspositionen in e1ner sehr schwachen 
Position, weil d1e Bescheinigungen der Institute mit privatem 
Charakter dem staatlich anerkannten Zertifikat nicht stand­
halten. Um dem abzuhelfen, organisiert eine zunehmende 
Zahl von BerufsverbEmden und Branchenorganisationen Auf­
stiegsfortbildung im Fernunterricht auch selbst. Zum Beispiel 
garantiert die Teilnahme an Fortbildungsmaßnahmen wie die 
Klarmeisterausbildung der Deutschen Abwassertechnischen 
Vereinigung, die Ausbildung zum Rohrnetzmeister des 
Del1wa-Vereins (Berufsverein für das Industrie- und Wasser­
fach) und die Teilnahme an Meisterlehrgängen des Fach­
verbands Deutscher Floristen dem jeweiligen Absolventen -
auch ohne staatliches Zertifikat - die Anerkennung im 
Berufsbereich. 

Eine wesentliche Durchsetzungsstrategie für d1e Anerken­
nung von Berufsabschlüssen, die durch Fernunterricht er­
reicht werden können, wäre für die privaten Fernlehreinrich­
tungen deshalb die enge Zusammenarbeit mit Berufsverbän­
den, Fachverbänden oder staatlichen Stellen, die an der 
entsprechenden Fortbildungsmaßnahme interessiert sind. 

Als wesentliche Hilfe für Arbeitnehmer, ihre eigene Fort­
bildung übersichtlich und vollständig zu dokumentieren, 
bezeichnete Bildungsminister HEMUT ROHDE kürzlich die 
Einführung eines Berufsbildungspasses. 

Dieser Paß wurde vom Bundesausschuß für Berufsbildung 
im Oktober 1974 verabschiedet. Hier eröffnet sich also die 
Möglichkeit, im Fernunterricht erworbene Qualifikationen aus­
zuweisen und aufzuwerten, denn es können auch absolvierte 
Fernlehrgange, sofern ein staatliches Gütezeichen dafür ge­
geben ist, eingetragen werden [21]. 

4. Bildungschance Fernunterricht? 

Zu den Hauptargumenten in der Werbung der Fernlehrinsti­
tute zählt der Begriff "Bildungschance" durch Fernunter­
richt [22]. Auch Werbesprüche wie Gehalt verdreifacht 
Finanzielle Vorteile und Abteilungsleiter sind nicht selten zu 
finden [23]. 

Die Tauschwertchancen für die erworbenen Qualifikationen 
sind jedoch fragwürdig, wenn 

- sie nicht den Arbeitsplatzstrukturen 1m Beschäftigungs­
system entsprechen, weil sie auf unzureichenden Berufs­
feldanalysen beruhen; 

- die Lernziele sich nicht mit den Prufungszielen externer 
Prüfungsgremien decken; 

- die Lehrgangsinhalte unter einem mehrjährigen Moder-
nitätsrückstand leiden. 

Andere Mängel kommen hinzu, die den Fernlehrinstituten 
zwar nicht angelastet werden können. Sie sollten aber Anlaß 
sein, in der Werbung Hinweise auf Gehaltserhöhungen etc. 
grundsätzlich zu unterlassen [24]. Aufstiegschancen hängen, 
wie OFFE und andere nachgewiesen haben, weit stärker von 
anderen Faktoren als von kognitiven Fähigkeiten ab [25]. 
Nur diese aber können meist im Fernunterricht vermittelt 
werden. Auf der Ebene der nicht durch Fernunterricht er­
zeugbaren Qualifikationen w1rd deshalb oft komplementärer 

Nahunterricht eingeführt. Eine Untersuchung von BOL TE/ 
BÖHME und SCHWIER, die vom BBF veranlaßt wurde, zeigt, 
daß Motivation und Lernerfolg von Fernlehrgangsteilnehmern 
durch Nahunterricht auffällig positiv beeinflußt werden [26]. 
Daraus aber den Schluß zu ziehen, daß Fernunterricht zwin­
gend stets durch Nahunterricht ergänzt werden sollte, ginge 
an den Möglichkeiten und Bedingungen vieler potentieller 
Fernunterrichtsteilnehmer vorbei [27]. 

Außer örtlichen Entfernungen, die hinderlich sind, spielt auch 
die Schwierigkeit, zum Beispiel für Schichtbeschäftigte, eine 
Rolle, die Erfordernisse der beruflichen Tätigkeit mit der 
zeitlichen Belastung durch Nahunterricht in Übereinstimmung 
zu bringen (zumal der Bildungsurlaub noch nicht allgemein 
eingeführt ist). Oft sind sogar soziale Kontakte unerwünscht, 
weil die Gruppensituation des Nahunterrichts mit ihren lm­
plikationen wie Vergleichszwang und Konkurrenzdruck so­
ziale Angst auslöst. 

Die Fernlehrinstitute stehen also im folgenden Dilemma: 

- Wird Nahunterricht erweitert als Bestandteil in Fernlehr­
gänge einbezogen, so schließt dies viele potentielle Teil­
nehmer aus; 

- wird der Nahunterricht eingeschrankt oder wird darauf 
verzichtet, so steht der Studienerfolg tendenziell in Frage. 

Noch fraglicher wird der Begriff "Bildungschance durch Fern­
unterricht" bei einem Blick auf die Teilnehmerstruktur. Es 
sind nicht gesellschaftliche Randgruppen, vom Bildungs­
wesen Benachteiligte, w1e ungelernte Arbeiter, Landarbeiter, 
Personen ohne Volksschul- oder Hauptschulabschluß, die 
Weiterbildung betreiben, sondern - das haben STRZELE­
WICZ, RAAPKE und SCHULENBERG gezeigt - vor allem 
Personen, die schon über einen mittleren Schulabschluß und 
meist auch eine berufliche Ausbildung verfügen. 

Zwar bieten einige Fernlehreinrichtungen Lehrgangseintritts­
möglichkeiten auf verschiedenen Stufen an; in der Praxis 
w1rkt s1ch das aber so aus, daß der Teilnehmer mit dem 
niedrigsten Bildungsstand die meisten Lehrbriefe bearbeiten 
muß. Das heißt aber, er soll mehr und langer Techniken an­
wenden, die ihm aufgrund seines niedrigen Bildungsstandes 
gerade fehlen. 

Aus diesem Grunde können sowohl KUSTERMANN als auch 
BOLTE/BÖHME/SCHWIER und andere nachweisen, daß 
geringe Schulbildung und Lernschwierigkeiten, die bis zum 
Abbruch des Lehrgangs führen, besonders hoch korrelieren. 
Auch PETERS hat den Verdacht, daß die traditionelle Vor­
stellung vom Fernschüler, der unter Aufbietung aller Kräfte 
und nach Überwindung großer Schwierigkeiten von der 
Arbeiterschicht in höhere soziale Schichten aufsteigt, nur 
für einzelne, untypische Fälle zutrifft [28]. Er hält es deshalb 
für nicht gerechtfertigt, eine Egalisierung der Bildungschan­
cen nur deshalb anzunehmen, weil es jedem Berufstätigen 
freistehe, qualifizierende Bildungsabschlüsse über den Fern­
unterricht zu erreichen. 

Diese These wird durch LEMPERT nachdrucklieh bestätigt. 
Er stellt fest, daß der Karriereeffekt der allgemeinbildenden 
Schule auf die Erfolgschancen bei der Weiterbildung absolut 
durchschlägt und zwar positiv wie negativ. Durch Weiter­
bildung findet kein Ausgleich der Startchancen statt und 
auch die Fälle, die zunächst einen intergenerationeilen Auf­
stieg vermuten lassen, entpuppen sich in der Regel als Per­
sonen, die sich nachträglich dem Status des Elternhauses 
und damit der sozialen Schicht, aus der sie eigentlich kom­
men, nur angepaßt haben [29]. 

Vorschläge zur Überwindung dieser Situation, wie Anwen­
dung der Methodik eines Fernlehrgangs für Analphabeten 
(im Gegensatz zur Lehrbriefkumulation), Durchführung min­
destens eines Fernlehrgangs in mindestens einem Fach für 
alle Sekundarschüler (WALSH), aufsuchende Beratung für 
bildungsmäßig Benachteiligte nach schwedischem Vorbild 
(FÖVUX), die Entwicklung von Fernlehrgängen, die 
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Lernvorgang als eine Strategie der Ermutigung, als eine 
schrittweise Starkung des Selbstvertrauens, als emanzipato­
rische, der Demokratisierung dienende Lehrstrategie reali­
sieren (SCHULENBERG), eröffnen dem Fernunterricht unter 
Beri.Jcks1chtigung der aufgezeigten Probleme neue Perspek­
tiven. 
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Zukunftsperspektiven und Bildungsmotivation von 
Berufsoberschülern in Bayern 

Die Berufsoberschule (SOS). eine staatliche Bildungseinrich­
tung in Bayern, ist eine noch junge Schule. Zum ersten Mal 
wurde im Schuljahr 1969/70 in München ein Schulversuch 
eingerichtet. Se1tdem erfreut sich diese Schule standiger Ver­
breitung. Schüler, die Liber eine abgeschlossene Berufsaus­
bildung und einen mittleren Bildungsabschluß verfugen, ha­
ben hier die Möglichkeit, nach zweijährigem Besuch einer 
Vollzeitschule die fachgebundene Hochschulreife zu erwer­
ben. 

Da die berufliche Erstausbildung der SchLiler in besonderer 
Weise Berücksichtigung finden soll, ist d1e Berufsoberschule 
nach Ausbildungsrichtungen gegliedert. Ursprünglich war sie 
in erster Linie für Schuler gedacht, die die Fachschulreife 
erworben hatten und nun ein Hochschulstudium anstreben. 
Daher baut die Gliederung der Berufsoberschule auf derjeni­
gen der Berufsaufbauschule auf, ubernimmt sie aber nicht 
stringent. Derzeit bestehen folgende Ausbildungsrichtungen: 
1. Hauswirtschaft und Sozialpflege, 2. Technik und Gewerbe, 


